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Lebensweise dieser Vögel und in ihrem schwerfälligen

Fluge begründet, das heisst vom Raubvogelstandpunkle
aus betrachtet. Merkwürdigerweise haben auch die echten

Weihen ein geringes Herzgewicht: hier kommt aber das

schon angedeutete Moment dazu, sie haben vorteilhaft

entwickelte Flügel.

Die Untersuchung der Sperlingsvögel ergab, wie ich

schon oben sagte, die höchsten gefundenen Werthe, und
zwar stehen an der Spitze der Pirol, der bei einem
(iewicht von 45'5 g ein 11 75 g schweres Herz halte,

und die Singdrossel, bei welcher dasselbe 19 g wog,

während das Gesammtgewicht 75 g betrug; dort haben wir
also das Verhältniss von 1 : 38 und hier von 1 : 39. Wenn
beim Mauersegler ein Verhältniss von 1:68 conslatirl

winde, so darf das nicht auffallen, denn es muss berück-

sichtigt werden, dass dem langbeschwingten Vogel in dem
Gabelschwänze ein wundervolles Steuerruder milgegeben

wurde. Es ist zu bedauern, dass wir keine Verhältniss-

angaben über die Lerche haben, die »an ihren bunlen

Liedern selig in die Luft klettert» — welche Kraft muss
das Lerchenherzchen entwickeln! Bei dem Buntspecht

wurde ein Verhällniss von 1:57 und beim Schwarz-
specht von 1 :58 beobachtet. Wenn dasselbe hier nicht

höher ist, ist das eben in den vorn angedeuteten Um-
standen bedingt.

Das Verhällniss wies sich bei den der Untersuchung
unterzogenen Hühnervögeln als ein recht niedriges aus.

Heim Auerhuhn betrug es 1 : 1 17, beim Birkhuhn 1:93,
beim Haselhuhn 1:244 (!) und beim Rebhuhn 1:109.
Das fällt durchaus niel t auf; denn die Gallinacei sind

Blaltfresser, leben viel, zum Theil ausschliesslich am
Boden, haben meist einen plumpen Körper, führen ein

ruhiges Leben und fliegen nur auf kurze Strecken. An-
gaben über die Gewichtsverhältnisse bei der Wachtel
fehlen, und wenn man auch annehmen kann, dass bei

wildlebenden Vögeln Hypertrophie nicht gut vorkommt,
wird sich doch eine solche bei Colurnix gelegentlich der

Wanderung einstellen.

Wenn bei den Tauben gleichfalls die Verhällivsse

nur geringe Werthe aufweisen, so ist das wieder im
Fliigelbau begründet.

Dasselbe lässt sich von den Brachvögeln sagen, die

trotz ihrer ziemlichen Körpermasse tüchtige Flieger sind.

Ebenso sind die Tauchervögel bei ihrem massigen
Körper nnd bei ihrer theilweise nur rudimentären Flügel-

cntwicklung schlechte Flieger. Die Untersuchung ergab
beim Haubentaucher ein Verhällniss von 1 :92, bei der

Stockente von 1 : 94, beim Komoran von 1 : 84 und das-

selbe bei der Lachmöve. Trotz des geringen Werthes
zeigt die Stockente eine gule Flugkraft, und die Möve
zählt zu den besten Fliegern, das wird aber wiederum
durch geeignet gebaute Flügel bewirkt.

Aus dieser Darstellung ist zu ersehen, dass die

kleineren Vögel im Allgemeinen im umgekehrten Verhält-

niss zu ihrer Grösse aufsteigende Werthe erkennen Hessen,

dass also bei zunehmendem Körpergewicht eine Steigerung
der relativen Leistungsfähigkeil des Herzens nicht wahr-
zunehmen war. Die Frage nun, ob ein grösserer Vogel
eine relativ grössere Flugarbeil zu verrichten habe, ist

endgiltig noch nicht entschieden: Helmholtz behauptet
es, während es Prechtl bestreitet.

Worin ist nun die besonders günstige Organisation

des H.rzens der Vögel begründet? In der Lebensweise.
Ich sagte schon, dass in der Schwierigkeit des Nahrungs-
erwerbes. in der ununterbrochenen Verfolgung durch

grössere und stärkere Feinde dem Herzmuskel fortwährend

Gelegenheit zur Kräftigung geboten ist: dazu kommt der

unbeschränkte Aufenthalt im Freien und die Freiheit der

Bewegung überhaupt. Und Bergmann hat nachgewiesen,

dass Thiere, welche vom Menschen eingepfercht, zu mög-
lichster l'nlhäligkeit verurtheilt werden, um an Körper-

fülle zuzunehmen, im Verhältnis zu den in Freiheit

lebenden Thieren ein niedriges Herzgewicht haben. Aus
diesem Umstände schliesst Herr l'arrot. dass auch das

menschliche II rz einer normalen Vergrösserung fähig

ist, ebenso, dass die Naturvölker (unsere Vorfahren) bei kral-

ligerer Körperconstruction auch ein leistungsfähigeres Herz

besassen. Auch der Mensch unserer Tage ist im Stande,

ohne von der Höhe der Civilisation, die er erreicht hat,

herabzusteigen, den Gefahren, welche diese mit sich

bringt, bis zu einem gewissen Grade vorzubeugen. Das
geschieht durch zweckmässige Lebensweise, durch viel

Bewegung im Freien, vor Allem aber durch fleissige

körperliche Arbeit, die die Leistungsfähigkeit des Herzens

steigert.

Kleine Mittheilungen.
Unser Mitarbeiter, der österreichiscle Ornithologe Franz

Ritter v. Schaeck, der im Monate December v. -I. mit dem fran-

zösischen Grafen de Dalmas auf dessen Yacht „Le Chazalie"

eine Studienreise nach den kleinen Antillen und Venezuela unter-

nahm, ist am 31. Mai, nachdem auf der Rückreise Cap hlanc be-

rührt und an der Westküste Afrikas der Jagd und Fischerei

gebvuldiget wurde, mit reicher wissenschaftlicher Ausbeule in Hävre

eingetroffen und nimmt von Neuem bleibenden Wohnsitz in Paris.

Der verflossene Winter hat uns trotz seiner Strenge keine

selteneren Gäste zugeführt; die einzige Seltenheit, die ich erhalten

habe, stammt vom Frühjahre ; das ist eine Merula torquata alpestris,

welche ich am 11. April hier im Garten erlegte. Sie ist zugleich

das erste Belegexemplar dieser Art für unser Conütat; ich habe

sie dem Budapester Nat. Museum zugestellt.

Der Friihjahrszug ging sehr merkwürdig von statten: So

erlegte ich einen J y a x t o r q u i 1 a schon am 28. März. Dieser

hier ziemlich seltene Vogel kommt meist erst gegen Mitte April an.

Trotz der noch im März häutigen Schneestürme kamen fast

alle Zugvögel früher an als im vorigen Jahre. So erfuhr ich, dass

Herr Georg v. Alm äs y aut seiner Besitzung Dios-Jenö, Gondtat

Nögräd, schon am 8. April Oriolus galbula beobachtete.

Auf den Frühjahrsjagden am Velenczeer See wurden

zwei E r i s m a t u r a leucocephala beobachtet und eine der-

selben erlegt ; sie befindet sich in der Sammlung des Herrn

B. v. Messlen y.

Pettend, 20. April 1895.

K e n e s s e y.

Aus unserem Vereine.
Protokoll der Ausschusssitzung des Ornithologischen Vereines

in Wien vom 27. April 1895 in den Vereinslocalitäten, I. Woll-

zeile Nr. 12. Anwesend die Herren: Bac boten v. Echt. Glück,

May er hofer, Ingenieur Na gl. Riessberg er, Dr. Vetter.

Carl Zecha, Zeller.

Entschuldigt die Herren: Ingenieur Pal lisch, Wang,

R e i s c h e k.

Präsident Herr v. Bachofen eröffnet die Sitzung um 7 Uhr

und bringt zunächst ein Schreiben des Herrn Nicolaus Wang zur

Verlesung, welcher für die Berufung in den Ausschuss dankt und

download unter www.biologiezentrum.at
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